
tter der jan en Menſ Eluns alle ee  in den eéworden, dort hatSchmerzen der Geburt in ihrem Sohne und durchren Sohn zUum ewigen Leben ge oren.“ (Quaest. Missus 8t
9, 3 In demſelben Sinne rede auch der heilige Anſelm: „Gott,der aus NU gemacht hat, wollte ſe aus MaTia geborenwerden, wiederherzuſtellen. Der aus nichts machenkonnte, wollte die Wiederherſtellun nicht ohne Maria vollziehen.Gott iſt alſo der Vater Erſfenen, Maria die Mutter ErErlöſten. btt iſt der Vater der öpfung, Maria die Utter derErlöſung.“ (Or 2l

teſe Erklärungen, die ſich leicht vermehren ließen, mögen 9Enügen, uns die tefe innere Bedeutung der geiſtigen Utter⸗würde Marias 3zUum beſſeren Verſtändnis bringen. Wie wir ehen,gehen alle Erklärungen auf die Mitwirkung der Gottesmutter beimErlöſungswerke zuru Dieſe Mitwirkung begann chon bei derVerkündigung durch ihr weltbewegendes Fiat, erreichte ihren tenbhepun m Bethlehem, als ͤ——,e uns in II  A das UbſtantielleLeben ſchenkte und ihren zweiten auf olgatha, wo ſie mit Chriſtus,ihrem Sohne, auch das Lehen der Gnade erwarb Wie das
Weſen des Weibes auf die Mutterfchaft eingeſtellt, auf ſie hingeordnetiſt, ſo war das Weſ der Gottesmutter Erden auf ihreeingeſtellt. So wurde ſie le EuE Eva, dieMutter des Lebens und die Mutter der LebendigE 3 Muttedes Lebens  0. Utter der Lebendigen werden.

Die Ausſtattung des Gotteshauſes und das ogma
Von Hochſchul⸗Profeſſor Dr Lorenz Bauer i Dillingen

Die Anordnungen der Kirche bezüglich der Ausſtattung derOpferſtätte und des ganzen GotteshaUſes verkörpern, wie ieés dasEingehen auf ihre 00  dee zeigt, die Glaubenswahrheiten der KircheSie ſind getragen von der zarteſten Ehrfurcht und innigſten Frömmigkeit. Dabei verkünden ſie vom künſtleriſchen Standpunkt Qus iihrer Einfachheit außerordentlich feinen Geſchmack und edle
bnhei Man kann unbeſtritten behaupten: ede Einrichtung inder Kirche iſt ſo mehr der Ehre Gottes und der Erbauung des
Volkes dienlich, dabei Ugleich vom Standpunkt der Schönheit Qusvornehm und edel, 1E hr ſie buchſtäblich dem Gebot der Kircheentſpricht und umgekehrt. Wenn das tatſä nicht üherallrkannt iſt, ſo kommt * daher, daß man durch erte  E Gewohnheit
E Geſchmack verbildet hat und i Gedankenloſigkeit die durchmanche Verordnungen der Kirche verbotenen Mißbräuche nicht nach
E Wahrheiten des Glaubens beurteilen ill QAbet ird gareicht überſehen, daß die allgemeine Mißachtung der kirchlichen Vor—
riften trotzdem nicht vom ehorſam die Kirche entſchuldigt,

2* .8—.8



E enkende Katholiken ene den kirchlichen Vorſchri tendamit auch dem ogma nicht entſprechende Einrichtung ſtörend und
verwirrend wirkt, während ſie Nichtkatholiken In ihren Vorurteilen
mächtig A Wie nicht perſönliche, wenn auch noch ſo gut ge⸗
meinte Anſicht über Glaubenstatſachen und ber die Formen der
chriſtlichen Frömmigkeit entſcheidet, ondern einzig und allein das
kirchliche Lehramt, ſo darf auch mn der Ausſtattung des Gotteshauſes,
in der e Harmonie und die Herrlichkeit des ganzen katholiſchen
Glaubensſyſtem ſich widerſpiegeln muß, nicht ſubjektive Anſicht und
Willkür maßgebend ſein, ſondern einzig und allein der Wille der
1 Wenn die ES für gut befunden hat, 3zUm
ihres Glaubens, wie ihr er und ihren Gottesdienſt, ſo auch die
Einrichtung thre Gotteshauſes bis ins kleinſte 3u regeln und vor⸗
zuſchreiben, dann iſt E8 ohneweiters klar, daß der Wächter und Hüt
des Gotteshauſes, der von der Kirche beſtellte Prieſter, kraft ſeiner
E vgl Pontificale Rom.) und ſeines Amtes vor ott und

die Pflicht hat, die Vor bezüglich des Gotteshauſe
oweit E8 nur irgendwie ih möglich iſt, durchzuführen. Nur durch
allſeitige Unterwürfigkeit ſeine 50 ird der Prieſter
die korma gregis, eil auch die Gläubigen nicht nUuL die ihnen 3u
ſagenden Gebote, ſondern alle ſie verpflichtenden beobachten
müſſ Es ſind eshalb eine Anzahl kirchlicher Vorſchriften unt
Tzer Andeutung des m ihnen Zum Ausdruck gebrachten Glaubens
und der darin gegebenen ergreifenden bnhet zuſammengeſtellt

Beginnen wir mit dem heiligſten Mittelpun des Gottes⸗
hauſes, mit der ausdrücklich dieſes Wort
für Altar, weil mn nicht ganz enig Kirchen Altäre m einem ZuſtandV.uns egegnen können, daß der Anſchein erweckt wird, man

nicht, welch „erſchreckendes Geheimnis“ dort gefeiert ird Die volle
dogmatiſche Bedeutung erſchließt uns der Hand des Ponti-
ficale Romanum aQaus dem erhabenen Ritus der Altarkonſekration.

2Von jedem Altar, der durch die Weihe für die Opferfeier geheiligt
iſt, ſagt der Biſchof bei der Subdiakonatsweihe: Altare quidem
Sané(tae Heclesiae IPSe 81 Christus Sei der Altar em Altare fixum
oder portatile, immer muß die durch biſchöfliche Konſekration ge
heiligte Opferſtätte als etwas Weſentliches mM Gotteshauſe und als
das einzig Weſentliche Altare feſtgehalten und als
der ganzen Ausſtattung nach erkannt werden. Weil AL das
Kreuzesopfer erneuert wird, muß ber dem Boden der Kirche
erhöht ſtehen, ſo daß der Prieſter auf tufen ih emporſteigt
wie Chriſtus einſt zur Höhe des Kalvarienberges Das Miſſale ſetzt
mehrere Stufen voraus (Kitus celehrandi Missam II. 2 Der Hoch
QT ſollte Nte weniger als drei Stufen aben Daß gegenüber der
armenſa der onſtige Altaraufbau ganz und gar Unweſent⸗
liches edeutet, können wir rieſter uns elbſt und dem Volk nicht
oft vergegenwärtigen. Deshalb legt das Miſſale auf die Aus
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ſtattung des Altartiſches ſo großes Gewicht, daß ohne dieſe die Meß
feier gänzlich unerlaubt bleiht. Dieſer mu Oll nach dem Ponti—-
fieale Romanum (Subdiakonatsweihe) em Sinnbild ſein der Glieder
Chriſti, der Gläubigen, mit welchen4 wie mit koſtbaren Ge
wanden von en Seiten umgeben iſt Zunächſt ordert das Meß
buch, daß der Altarti reifach mit E  em Leinen bedeckt ſei Aus
drücklich iſt mit Rückſicht auf die erwähnte mboli eboten (Miss
Rom d typica 1920, Ubr X  7 Cgaeremoniale Episcoporum
1, 12, 11 und 4029. 9, daß das obere Linnen bis auf den
Boden herabfalle. Die entgegengeſetzte Gewohnheit iſt als unzu⸗
äſſig rklärt egen der Iim weißen Altarleinen liegenden Mahnungdie Gläubigen, in Reinheit und Unverſehrtheit den Altar Chriſti
ring umgeben, und der Mahnung die Kleriker bei der
Subdiakonatsweihe, die etwa 32  6  E Unverſehrtheit der Gläubigenwieder herzuſtellen, ſollte leſe orſchri der Kirche niemals über⸗
treten werden. Leider begegnet uns das ſehr häufig, während die
Vorderſeite des Altars oft faſt bis auf den Boden mit breiten Spitzenbedeckt iſt Hier iſt agen: ehorſam iſt beſſer als EL.Leinen ſparen und große Mühe auf eine derartige QTL
ſpitze aufzuwenden oder gar für geſchmack⸗ und wertloſe Fabrik⸗
ſpitzen eld auszugeben, mache man zunächſt das Artu vor⸗
chriftsmäßig Wer viel aufwenden kann, laſſe eine ganz ſchmale,aber koſtbare anfertigen, die E8 auch verträg gewa  enwerden, oft das Altarlinnen nicht mehr ganz rein iſt Es iſt keine
Tſu vor dem Allerheiligſten, wenn die Altartücher das reinigendeWaſſer müſſen, damit di Altartuchſpitzen geſchont werden.

Die Vorderſeite des Altars oll nicht durch die Altartuchſpitzen,ondern durch das Antipendium géſchmückt ſein, bei ganz freiſtehendenAltären auch die Rückſeite E EP 1. 12, 11) Auch dieſe Anord
nung iſt von dem Gedanken getragen, die einzigartige Herr⸗lichkeit und Heiligkeit der Opferſtätte dem Volke vergegenwär⸗igen und gleichzeitig den inneren Charakter der betreffenden irchlichen eſtzei oder Opferfeier auf den erſten lick den Gläubigen
3u vergegenwärtigen. Schon bevor der Prieſter den Altar betritt,Oll dieſer dem olk verkünden, welcher Akkord dem betreffendenTage beſonders aut in der Cele erklingen, ob Feſtesfreude,glühende Liebe, heilige Hoffnung, ernſte Buße oder ſtille Trauer
in beſonderer Weiſe uns Eſéeelen oll Darum 0ll Ein Antivendium
aus koſtbarem von der Farbe, ſoweit ES geſch

0

hen kann, des
betreffenden Tages, bezw der betreffenden Meſſe den Altar Um
leiden (Pallia 2  7 Vel argentea, aut Serica, Perpulchre
COntexta). Beim Requiem dürfte eimn arze Antipendiumeinem Sakramentsaltar nur dann angebracht werden, wenn
kein anderer geeigneter Altar da wäre; bn wäre Dlette Farbeverwenden (iss ROn., Ubr X aer I. 12, 11
und Ein beſtimmter Stoff iſt für das Antipendium



J.Ychrieben; verordnet iſt aber, daß 68 nicht m loſen Faltennicht vorge
herabhänge, ſondern auf einem Rahmen aufgeſpann ſei (Caer.
Ep 1. 12, 11 EI beim Bau des Altars iſt Vorſorge treffen,
daß das Antipendium mögli bequem, beſten von der eite,
eingeſchoben werden kann, und zwar ſo, daß gleichzeitig vor dem
einen noch Emn nderes Platz hat, Eil bei verſchiedenen nläſſen
w4 rend des Gottesdienſtes, nach der Allerheiligenveſper,
nach der Kerzenprozeſſion Lichtmeß, nach der Taufwaſſerwei ,

(Catores“ der Allerheiligenlitanei (Mem Ritnäherhin zUum „e
das beim Anfang des Gottesdienſtes gebotene6, 2. 6, ,

Antipendium entfernen iſt E EP 2. 16, 16 2. 275 Das
Memoriale Rituum, d bVP., 1920, tit 2 CD 1, tit 6, GD .
In altari maiori 2. chreibt dies auch für Pfarrkirchen ohne Leviten,
alſo für kleinere Verhältniſſe, vor und zeigt damit, daß allgemein
dieſer mu des Altars von der Kirche vorausgefetzt iſt Es kann
kein Zweifel ſein, daß durch das Antipendium de ſämtlichen
Altären der — mit ſeiner nach Zeit und Tag wechſelnden Arbe

wirkungsvollſten die heiligſte Stätte des Gotteshauſes geſchmückt
ird die Kirchenwände oder den Altaraufbau mit geſchmack⸗
loſen, ſchmachten Gipsͤfiguren überladen, nehme man von
zudringlichen Gehern Spenden, im Gei der früheren 360

.

ahr⸗
hunderte mit koſtbaren und künſtleri gearbeiteten Antip endien die
hochheilig Stätte des Opfers zieren. Dieſe darf nicht jahraus,
jahrei die meiſten ernachläſſfigte Stelle der Kirche ſein

Um die Altarmenſa herum dürfen ber den Altartüchern
keine Leiſten Qus Holz oder etall geſpann ſein E EP 1. 1

＋/
11 16) Jede entgegengeſetzte, auch uralte Gewohnheit iſt QGus⸗
drücklich verboten 4213 III 4253, 2 CL dem Altar⸗
leinen ieg bei der Veſper das „Veſpertuch“, das zum Magnifikat
von den Akolythen zur Hälfte zurückgeſchlagen ird Ae EP 2,
1. 13): während des ſonſtigen Gottesdienſtes und auch bei Veſper
vor ausg  E  0Eem Allerheiligſten iſt E8 vollſtändig entfernen

76, 2 Zur weiteren nötigen Ausſtattung des Altars
Altarkreuz und die Altarleuchter Für die ſtigehören das

geleene Priv atmeſſe Im eigentlichen und rengen Sinn
zwei Leuchter it brennenden Kerzen da ſein, und für den
gewöhnlichen Prieſter und rälaten unter dem Bif 1131,
21 u. 2984) nur zwei, bei Aemtern Ferialtagen und beim gewöhn⸗
en geſungenen Requiem vier 1470, 3029. 0, beim
Hochamt Feſten IIMI echs, beim Pontifikalamt ſieben. Bei einer ſtill
geleſenen arrmeſſe, Konventualmeſſ und ähnlichen ſind Sonn⸗

er brennende Kerzen zuläſſig 3059,und Feſttagen ind QV verboten 3137Mehrarmige Leuchter ſ
ebenſo Armleuchter Cornucopiae 31905 1093 nur

Ausſetzungsthronus ſind rechts und mn 1e zwei Kerzen auch auf
arkreuz und Altar⸗Areee zuläſſig 3780, 4 Alt



ter ſollen aus Silber. Erz oder vergoldetem Ku fer Em (Caer.beim RequieEp ; 12, 140, und QAm Karfreitag ſowie bei den
Trauermetten aus Holz (Caer. Ep 2, 25, 2 Geduldet iſt, daß ver
goldete Leuchter mit einer Schutzhülle bedeckt ſind, jedo nichtFeſttagen 3137. 2 Eine vioblette Umhüllung der Leuchterm der Advents und Faſtenzeit iſt verboten ebenſoein wertvolles Altarkreuz des Schutzes Er mit einer
edecken und ein anderes leines reuz vor dem verhüllten aufzu⸗tellen 3059, 11)

Das reu muß mit den Leuchtern m einer ethe ſtehen127⁰0, 4136., 2 Wie man heute ielfach ſich den Altar nichtohne Aufbau denken kann, hält man auch ſehr oft einen wirk⸗
en oder ſcheinbaren Tabernakel und eine Leu  erban fürerläßlich. Trotzdem gehört der Tabernakel einzig und allein 3zUumSakramentsaltar, in en Kirchen ohne Chorpflicht nach Gdll. 1268,2, regelmäßig der ochaltar Selbſt auf demjenigen Nebenaltar,der den Kartagen der Aufbewahrung des Allerheiligſten dient,ſollte während des ſonſtigen Jahres der Tabernakel entfernt ſein;denn auf dem Altar oll nur das efinden, was der Opferfeierdient Das tut ab ETL der leere Tab ernakelſchrein nicht: auch als Schmuck
kann Er, olange wecklos daſteht, nicht angeſehen werden (Miss.Rom., Ubr gen XX). Unter keinen Umſtänden darf em Taber—nakel vorgetäuſcht oder em mehr oder weniger geſchmacklos 9Earbeiteter Holzkaſten oder olzklo zur Anbringung oder Aufſtellung des Altarkreuzes benützt werden. me Leuchterbank iſt nir⸗
gends von der Kirche 7*

vorgeſchrieben; kann H als geduldet an⸗
geſehen werden 3759, 2 Als idealere Einrichtung be⸗
ſtimmt das Caeremoniale Episcoporum (1 — — 11) reuz und Leuchterſtehen auf der Menſa 1N planitie altaris. alſo unmittelbar auf dem
Artu Man ſage nicht Dann ird das Artu von dem Eradträufelnden achs befleckt. me von Staub und ropfwachs be⸗
chmutzte Leuchterbank iſt des Altars und des heiligen Opfers igleicher elſe unwürdig. Umgekehrt werden alle Vorrichtungen zumFeſthalten des Altartuches unnötig, wenn die auf demſelben ſtehendenLeuchter das Verſchieben hindern. Beſonders aber dürften Gründe
der und der Schönheit das Weglaſſen der uchterbanknahelegen. Sie iſt em auf die konſekrierte Menſa égtes Brett
oder ein darauf aufgeführtes Bänkchen Aus Holz oder Stein, das
das reuz und die Leuchter von der Opferſtätte wegrückt und als
Beſtandteil

Es Ufbaue erſcheinen äßt Nach dem Willen der
Kirche aber oll das Unmittelbar auf der Menſa/ſtehende Altarkreuzden Altar als die Stätte des Kreuzopfers charakteriſieren; die bren⸗
nenden Kerzen ſollen bei der Opferfeier aufleuchten vor dem aufdem Altar ſich Opfernden Heiland, ſie ſollen jedoch nicht der Erleuch⸗tung des Ufbaue dienen. Dieſen Gedanken der Kirche verraten
die m ihrer kräftig einfachen Art ſo herrlichen Leuchter aus der



Toma Periode durch ihre ganz geéringe Höhe Was
eriſche Empfinden damals als zwecken prechend erkannte, als man

Stelle der i älteſter Zeit NuUr den QT ſtehenden Leuchter
begann, auf der Menſa ſelbſt die Leuchter aufzuſtellen, dürfen wir
auch Eute nicht überſehen. Es verrät enig Verſtändnis und wenig
Geſchmack, wenn Rieſenkerzen wie auf Stelzen auf Leuchter⸗
bank hoch oben den Altaraufbau erhellen und unwillkürlich das
Auge von der Opferſtätte wegziehen. Die Anordnung
der Altarleuchter nach den liturgiſchen Büchern würde für normale
Augen den „Meßbuchleuchter“, von dem die Liturgie nichts weiß,
unnötig machen

Bezüglich der Leuchter iſt vorgeſchrieben, daß ſie nicht gleich⸗
mäßig hoch ſeien, ondern nach außen Höhe abnehmen. Et
hoch Wie die äußerſten niedrigſten Altarleuchter ſollen die der
Akolythen ſein die zum Evangelium des Hochamtes getragen und
auf der Kredenz aufgeſte werden Ci hoch Wwie die beiden

höchſten Altarleuchter und zwar gleichem Ctall
und leicher Art wie dieſe gearbeitet 0ll der Fuß des Altarkreuzes

deſſen Längsbalken Aus dem leuchterförmigen Fuß derart
herauswä daß über die Höhe der Leuchter völlig orrag
Di

ſe rſchri des Caeremoniale (1 12— 19) iſt als graviter ver⸗
pflichtend bezeichnet den Biſchö iſt die Durchführung eigens
ſtrikte zur Pflicht gemacht 2621. 7 Die ze des Kreuzes
ſoll auf dieſe Art ber die Kerzen Emporragen, das Altarkreuz aber
nicht von Rieſenkerzen und ⸗leuchtern örmlich erdrückt werden. Die
Kirche geſtattet die eßfeier nUr, wenn das Altarkreuz nicht fe
ſie fordert ausdrücklich, daß EeSs vom rieſter und vom olt mit
Leichtigkeit eſehen werden kann. Das Bild de Gekreuzigten ſoll
ehen jeden Augenblick die Erneuerung des Kreuzopfers
Deshalb muß auch auf die uſtleriſch wertvolle Ausſtattung des
Altarkreuzes 98 allergrößte Gewicht gelegt werden. Wer aus den
liturgiſchen Büchern, die vomũm Altarkreuz und ſeiner Aufſtellung
handeln, die der V  6 vor der Opferſtätte und die Liebe
3zUm gekreuzigten Heiland herausklingen hört, und recht zahl
reichen Kirchen Altarkreuzchen ieht armſelig, jämmerlich, mit
Korpus Qus Gips oder Porzellan plump, roh, abſtoßend, den empört
CS der eele, daß ſelbſt die Ausſtattung der heiligſten Stätteder
1 zur Füllung des Ge  (Eute oft auch von Ni

Liſten dient
Deshalb befreie man mit mutigem II und gläubigem Verſtändnis
für die Bedeutung der Opferſtätte die armenſa von wirklichen
oder ſcheinbaren Tabernakelſchreinchen, die das vorige Jahrhundert
als gotiſcheoder romaniſche Altäre aufgeſtellt hat; man befreie ſie
von ſonſtiger Fabrikware, ſei ES Bild oder Statue, Leuchterbank
oder onſt E dann braucht man ſich nicht mit ärmlichen
Brettchen als Konſole für das Altarkreuz egnügen undkann
dieſes auch würdiger 1 aufſtellen. Ganz verurteilen iſt



die Unſitte, hinterdem Altarkreuz Emn Bild oder Relief, z des
eiligen Herzens E

ſu oder eines Heiligen aufzuſtellen. ſt dieſes
Bild würdig und ſchön, dann zieht 68 den lick vom reuz weg,
was nicht ſein darf; iſt 5 minderwertig, dann hat ES e keinen
Platz Auf jeden Fall iſt Eme derartigeAufſtellung ebenſo unwürdig
wie geſchmacklos. Sie muß Unter en Umſtänden als Uunvereinbar
mit der einfachen Würde der Liturgie und deren Schönheit beſeitigt
werden.

Die Dogmatik ehr den Cultus atriae relativus gegenüber den
Bildniſſen des Gekreuzigten. Den liturgiſchen Ausdruck hat dieſe
ehre gefunden dem Befehl der daß das Altarkreuz
Karfreitag nach der Kreuzenthüllung bis 3ul Non des Karſamstages
einſchließlich von en vor dem Ochaltar Vorübergehenden mit
einfacher Kniebeugung adorieren 3049 3059
Aber auch n während des ganzen 0  ahres muß actu funetionis
tantum der Miniſtrant (im Unterſchied 3zum zelebrierenden Prieſter
der nuLl vor dem bloßen reuz des ltares genuflektieren muß,

3792 11 vorjedem Altar auch wenn das Allerheiligſte
nicht enthält während der Eter des Kreuzesopfers das Altarkreuz
durch infache Genuflexion adorieren wenn Altar nkommt
ihn verläßt und vor der Altarmitte beim Uebertragen des
Evangelienbuches vorüberge Das iſt ausdrückliches der
Kirche 4193, 173 * gilt dieſe orſchri en Altardienern
und ſogar N Leviten bei en liturgiſchen Funktionen, elbſt beim
Vorübergehen vor EmKreuz des Subdiakons bei der Ausſegnung

der Tumba Miss. Rom. . d bVP., Rit cCelebr. M XIII, 4
8 all dem ergibt ſich, Bedeutung die Kirche dem Altar
kreuz zubilligt.

Zu der erwähnten Vorſchrift bezüglich der ungleichen Höhe der
Altarleuchter iſt ergänzend 3 bemerken daß Ene ganzen
Diözef herrſchende gegenteilige Gewohnheit von der Beobachtung
des Cgeremoniale entſchuldigt 3035 Verkennen äßt
ſich jedoch nicht daß die künſtleriſche Wirkung bei der Befolgung
der orſchri Eme beſſere iſt und daß das Altarkreuz höherem
Grade zur Geltung ommt

III Bezüglich des Tabernalkels iſt zunächſt beachten, was
das Wort (deute Tabernakel 1—0 Zelt Demnach muß ſchon

ſeiner Ausſtattung auch als Zelt erſcheinen. Das ergibt Qt
ächlich Aus den Beſtimmungen des tirchlichen Rechtsbuches Can 1269
fordert: Die heilige Euchariſtie muß aufbewahrt werden

eſtſtehenden Tabernakel mitten auf dem Altar; der Taber
nate oll gearbeitet, auf en Seiten feſt geſchloſſen und
geſchmückt ſein nach brm der liturgiſchen Geſetze Daraus olgt
Der abernakel muß Qus dem Altar gleichſam herauswachſen nter
Altar haben wir aber nicht den Aufbau verſtehen ſondern die
Iltarmenſa Die heilige Euchariſtie die Tabernakel bewahrt ird



iſt ja nihte anda als die Opferfrucht. Wé  il vorgeſchrieben iſt, daß
der Tahernakel von en Seiten geſchloſſen und auch außen mit
dem glei 3u nennenden Schmuck ausgezeichnet ſei, iſt vorausgeſetzt,
daß von allen Seiten frei ber der Menſa ſich erhebe. eéswegen
muß die bisher ielfach gebräuchliche Art, Aus dem Aufbau den
Tabernakel als Schrein hervortreten 3U aſſen, dahin abgeändert
werden, daß unächſt mit der enſd eine Einheit bildet Afgabe
des ausführenden Künſtlers hleibt 6 ſodann, auch mit dem Geſamt
aufbau eine harmoniſche Wirkung herzuſtellen Geſchmů muß der
Tabernakel ſein nach Norm der liturgiſchen Geſetze, EeS muß

der kunſtvollen Bearbeitung noch der Iun der liturgiſchen Geſetz
gebung 1911, 242 vorgeſehene Schmuck reten

Als mu imM Innern iſt vorgeſchrieben, daß die ande
ausgeſchlagen Cten mit weißer Seide; jedo iſt auch infache Ver⸗
goldung genügend 3254, und 4035, 4 Ein Vorhang
im Innern iſt zwar als geduldet Tklärt damit aber
zugleich auch als Eem charakteriſiert. Unter keinen Umſtänden
kann dieſes Vorhängchen IM Innern als Erſatz für das Konopäum
gelten II. egen der Unbequemlichkeit, die es beim
Herausnehmen und Hineinſtellen des Allerheiligſten verurſacht, wäre
dringend wünſchen, daß ES überall beſeitigt werde nter keinen
Umſtänden darf 68 als eboten angeſehen werden Als äußeren
mu muß der Tabernakel das onopäum erhalten (Rit Rom
4, 1. 6 Dieſe orſchr gilt für die ganze Kirche, auch dort, W
0 des römiſchen Emn ſpezielles Diözeſanrituale gebraucht wird;
denn E8 handelt ſich hier em Qus die heilige
Euchariſtie erlaſſenes von nicht bloß partikulärer Bedeutung.
Udem hat das Ritenkongregationsdekret 4137 vom uli 1904
ausdrücklich erklärt, daß die gegenteilige Gewohnheit, nämlich Ein
Konopäum nicht anzubringen, nicht Ufrecht erhalten werden könne
Nach CII. 27, 2, kann deshalb hier niemals rechtskräftige Ver
jährung das poſitive der 27 eltend gemacht werden.
Das Konopäum macht den Tabernakel erſt 3Um Zelt, indem Es,
ähnlich wie das Ziboriumsmäntelchen den Speiſekelch, o den Taber⸗
nakel von En Seiten umhüllt, ſo oft und olange das er
heiligſte nthält Einzig durch das Konopäum iſt em QL als
Sakramentsaltar charakteriſiert, keineswegs durch das Ewige Licht,
mag dies auch noch ſo oft behauptet werden Denn eine Am
darf ſtändig als Ewiges Licht vor jedem Altar brennen; ſoll ogar
ſtändig brennen, vor Em aber bei Veſper und Hochamt vor dem
QT des Heiligen, deſſen Feſt gefeier wird, und vor Em vor dem
ochaltar, der nicht Sakramentsaltar iſt Hier 0ll ogar die Ewige
am QAus drei brennenden Lichtern beſtehen, der Sakraments⸗
QL 0ll nit ünf Lampen geſchmückt ſein, von denen drei ſtändig
brennen ſollen E EP 15 12, 17) Can. 1271 fordert, daß vor
dem Allerheiligſten wenigſtens eine Lampe ſtändig brenne. Auf



den all da die nicht als das nte eidende
dieennzeichen für Ewige  2*  V  GegenwaTt des errn bezeichnet werden; das

iſt einzig und allein das Konopäum.
Das Konopäum ſoll, Eil E8 die Gegenwart 68 Allerheiligſten

verkünden und dieſes verherrlichen ſoll, elbſtverſtändlich aus
mögli koſtbarem Stoffe ſein Die Freigebigkeit der Gläubigen
und die Paramentik hätten hier, ähnlich wie beim nti
pendium, emn herrliches Feld ihrer Liebestätigkeit, bezw thre künſt

dem Gebot dereriſchen Könnens Weil aber das Konopäum
Kirche einem Sakramentstabernake fehlen darf 4137
und eil ES nicht durch chöne Schnitzereien Tabernakel
werden kann wie ES etwa beim Antipendium noch
Uläſſig iſt, duldet die Kirche auch em Konopäum aus wohlfeilem,
gewöhnlichem wie Baumwolle und Hanf I. 3035, 10)
Die aArbeé des Konopäums iſt bei bloßer Usſetzung immer weiß;
ſo kann Es auch n Els ſein Empfohlen iſt jedo die arbé des
Offiziums oder der Meſſe, und zwar m dieſem Fall elbſt bei Us⸗
ſetzung 3095, und Schwarz darf C8 gar nie ſein;
beim Reéquiem gebraucht man ioblett II. Damit das
Konopäum in äſthetiſcher Weiſe den Tabernakel umhülle, iſt ES
wünſchenswert, daß dieſer nicht als Viereck, ſondern als Rundbau
oder Vieleck erri  12 werde und daß oben einen Abſchluß habe
ähnlich wie der des Speiſekelches Tatſächlich ird der Taber
nate m den liturgiſchen Büchern als iborium bezeichnet. Der
Abſchluß ragt, wie 68 auch beim Ziborium der Fall iſt, Eeimn Kreuzchen,
aber ohne Korpus Er kann aber auch als Baſis für das Altarkreuz
dienen, bezw bei Usſetzung für den darauf erri  enden Thronus

4136, 2 Im erſten Fall te das Altarkreuz hinter dem
Tabernakel; in beiden Fällen muß der Längsbalken in derjenigen
öhe emporzuſteigen beginnen, mn der die inneren, die höchſtenLeuchter enden. niter en Umſtänden iſt erboten, das QL
reuz vor der Tabernakeltüre aufzuſtellen 4136, 2 Vor
dem Tabernakel darf einzig und allein die Kanontafel ihren Platz
erhalten, wenn nicht unterhalb der Tabernakeltüre aufgeſte
werden kann Es ſollte hierauf mit allen Kräften
geſchaut werden, einmal, QAmt nicht bei jeder Kommunionſpendungdie Kanontafel erſt weggehoben werden müſſe, erner damit eine
würdige Ausſetzung des Allerheiligſten Im iborium möglich iſt.Es iſt nämlich ausdrücklich verboten, das iborium für die ù38
etzung aus dem Tabernakel herauszunehmen und ber emſelben
auf einem Thronus Aauszuſetzen, wie dies für die Monſtranz 8E
＋en hat 4096 und 4180, 2  — Man gebe eshalb dem
eigentlichen Tabernakel eine Baſis von dem gleichen Umfange wie
der Tabernakel und von einer Höhe, daß die Kanontafel das Oeffnen
des Tabernakels nicht hindert, jedoch auch nicht allzu hoch, damit
das Ziborium bequem und ohne Schemel herausgenommen



II man
herabwallen Die Kanontafel ehne ſichetwa vorſte end
no der Baſis 0 damit das Konopäum beim Oeffnen des Tabe
nakels ſich bequem mit den Türen zurückſchlage.

Es erhebt ſich die weitere rage Wie EeS mit dem
Ausſe

ngsraum für die Monſtranz? Zuerſt iſt feſtzuhalten, daß
dogmati Emn weſentlicher Unterſchied beſteht zwiſchen dem cultus
atriae direetus oder absolutus, der allein ott und olglich auch
der Euchariſtie 3 erweiſen iſt, und dem Ultus atriàae relativus
der dem reuz und den Bildern Chriſti gebührt. Dieſer weſentlich
Unterſchied darf keiner Weiſe verwiſcht werden Di Ehre
Emzig dem Allerheiligſten gebührt iſt deshalb nicht dem Altarkreu

erweiſen. Deshalb darf unter die Kreuzreliquien oder Uunter
Reliquien der eiligen oder erſt recht Unter das Kreuzbild EU

oder Ai Korporale nicht gelegt werden, Eil das Em dem
Allerheiligſten au  ließli zukommender Akt der erehrung iſt

2689, 3 So verlang auch die Kirche für das Allerheiligſ
bei der Usſetzung Thronus, die Monſtranz muß unt

aldachin aufgeſte werden. Dieſe Ehre darf aber dem
Altarkreuz nicht erwieſen werden Drum iſt ausdrücklich verbot
das Altarkreuzi den Thronus tellen, dem onſt die Monſtranzteht aber auch, * aufzuſtellen vor den Thronu⸗
eil ſchon von Entfernung Aus der Eindruck erweckt wir
als ob das reuz unter dem Aldachim ſtehe; ebenſo iſt ES erbote
das Altarkreuz ber dem Thronus aufzuſtellen 3576.
Das verlangt. das Geſetz der nher und die Würde des Alle
heiligſten eéswegen heſtimmt das Ritendekret 4268, vo  —

Mai 1911 feſt und energiſch Eil ES ſchwierig iſt feſten
und unbeweglichen Thronus 3 errichten nicht das Altarkreuz

demſelben aufgeſte wird, iſt Eemn unbeweglich und 115
angebrachter Ausſetzungstabernakel bder Ausſetzungsthronus ve
boten; * muhß vielmehr der Thronus Elnnz3ig und allein für die
Zeit der Usſetzung aufgeſtellt werden. Das gleiche Dekret erlaub

jedoch, Eemne Niſche der and hinter dem QT als Ausſetzungsthronus benützen, wenn Die Entfernung des are nicht all
groß iſt und der Thronus mit dem Q Eme Einheit bildet
II. 4268, 5 Dieſe Entſcheidung der muß von den chriſtliche
Künſtlern als Eme erlöſende Tat begrüßt werden lle Verſuche des

und Jahrhunderts, für den Doppeltabernake oder wenigſtensfür den feſten Ausſetzungsthronus Eme Löſung finden, mußten
verſagen und haben verſagt. Der Ausſetzungsraum des Doppel
tabernakels bleibt Eln Hohn auf den guten Geſchmack und äßt den
iturgidogmatiſchen Gedanken, daß wir dem der Monſtranz
verborgenen Heiland als dem Gottkönig auf dem Thron ſeiner Herrlich⸗keit huldig ſollen, gar nicht aufkommen. Der ſtändige Thronus dagegen
gibt dem Kreuz Eme Ehrung, die NuLl dem Allerheiligſten zukommt



Das nunmehr geltende der Kirche läßt ſich, auch bei
häufigerer Ausſetzung mn der Monſtranz, wo nach dem gel⸗
tenden Recht (vgl CAII 1274 noch zuläſſig iſt, ohne Schwierigkeit
dur  ühren. Man ſtelle Aus weißer Seide oder auch Qaus möglichſt
leichtem Holz oder anderem Material einen Ausſetzungsthronus her,
der bequem auf dem eigentlichen Tabernakel aufgeſtellt werden
kann. Auf dieſe Art ird em nicht bloß vorſchriftsmäßiger, ſondern
auch in ſeiner irkung ornehmer Ausſetzungsraum geſchaffen Die
barbariſchen Doppeltabernakel des 19 Jahrhunderts werden reilich
völlig verſchwinden müſſen, wenn man den von ogma und Ge
chmack aufgeſtellten Forderungen der I gerecht werden ill
Künſtleriſcher Wert geh mit keinem einzigen verloren.

Ziemlich EI kann man wenigſtens einigermaßen den Vor
chriften entſprechen, wo noch die rüheren Drehtabernakel vorhanden
ind In der allgemeinen liturgiſchen Geſetzgebung iſt kein einziges
Verbot der Drehtab Tnakel vorhanden. EL ird die Aufbewahrung
des Allerheiligſten m den Drehniſchen nicht der Anordnung gerecht,

verbietet, das Altarkreuz vor dem Tabernakel aufzuſtellen.
Nicht ſelten mag auch der rückwärtige Raum S mutz oder
Staub nicht entſprechend geſchützt ſein ber faſt überall äßt ſich
wohl Unter der Drehniſche Eem völlig korrekter Tabernakel herſtellen
Ueber dieſem das Altarkreuz Für die Zeit der Ausſetzung
ird durch das Drehen der Niſche der Thronus gleichſam erſt
richtet, auf dem das onſt Im Tabernakel aufbewahrte Allerheiligſteaufgeſte ird

Aus dem ogma heraus ſind auch die folgenden kirchlichen
Beſtimmungen loſſen

Ue dem Tabernakel darf das Altarkreuz
aber nicht das geringſte aufgeſte werden: keine

Blumen, keine Reliquien, keine Bilder, keine Statuen 2613,
3673, 2 Der Tabernakel darf für gar N als Baſis dienen.

Auch d  1e Bilder Chriſti ber dem Tabernakel ſind verboten
einmal auf dem rückwärtigen Eil des Tabernakels darf Eein ild
des heiligen Herzens Ne

ſu aufgeſte oder angebracht werden Ebenſo
iſt verboten, em Herz⸗Jeſu⸗Bild mitten auf dem Hochaltare Stelle
des Tabernake aufzuſtellen 5073, 2 Wenn * nicht
ausdrücklich ausgeſprochen wäre, müßte ſchon der Glaube die
Gegenwart Chriſti dies eingeben. Man kann ſich gar nicht
wundern, wie In mancher Kirche die Unehrerbietigkeit nicht rkannt
wird, deren man ſich ſchuldig macht, indem der Tabernakel und
damit das Allerheiligſte als Poſtament für Bilder und Statuen
oder als Blumenſtänder benützt ird Ein olcher Ungehorſam bringt
unſeren Glauben bei feinfühlenden Andersgläubigen In Mißkredit.
Erſt recht gilt dieſes, wenn Im Mai ber dem Tabernakel das ild
der Gottesmutter, mM Juni das des eiligen Herzens AY

eſu, und
zwar womöglich noch Unter inem aldachine indet,



während dieſer dem er gſten verſagt ird obwohl er geboteniſt (ogl VII.) Jede entgegenſtehende GewohnheiUmſtänden beſeitigen (R. D. 2613, 6
„iſt unter 0  en

Auch vor dem Tabernakel darf nicht das geringſte aufgeſtelltwerden, ausgenommen En die Kanontafel. Alſo ſind erboten
vor dem Tabernakel Bilder Reliquien, Blumen 2067,10, 2906 und 4165, 2

Der Platz für die Reliquien der Heiligen und für kleinere
Statuen erſelben iſt zwiſchen den Altarleuchtern; ſie ſollenFeſten auch zum Schmucke dienen aer EP 1, —— 12093 die
Kreuzesreliquie hat ihren Platz in der Mitte des Altars, aber nichtdem Sakramentsaltar Sehr beachten iſt, daß auch vor denleinen Reliquien zwiſchen den Altarleuchtern mindeſtens zwei Kerzenbrennen müſſen, ſo oft ſie unverhüllt m den Reliquiarien ausgeſeauf dem Altar ſtehen II. 3029, 13 Reliquien un⸗ ＋.—
erhu ſtändig Af dem Altar ohne brennende Kerzen auszuſetzen,Erſto die von der1 geforderte ereéhrung. Für Blumen
iſt der Platz nuLl zwiſchen und hinter den Altarleuchtern EEP
1, 12, 12) Wenn nicht einmal Reliquien o geehrt werden dürfen,daß man vor dem Tabernakel aufſtellt, dann Imm ine ſolEhrung noch weniger Blumentöpfen Es muß als ebenſo pietät⸗los wie geſchmacklos gelten, wenn die Altarmenſa, die durch die
Konſekration zur Feier der eiligen eheimniſſe geheiligt und be⸗ſtimmt iſt, mit Blumentöpfen derart eladen wird, daß ſie nicht
mehr als Opferſtätte erſcheint und auch nicht als olche benützt werden
kann, ondern verſtändnislos zum umentiſch herabgewürdigt irdeberma iſt nicht rung des Altars, ſondern eher Verunehrung.

An den De-ea-Tagen der Advent⸗ und Faſtenzeit ſoll Am QT
jeder Blumenſchmuck fehlen; nuLr der dritte Advent⸗— und der vierte
Faſtenſonntag ſollen als Freudentage durch Blumenſchmuck des
Altars ausgezeichnet werden der Ep 2. 13. 113 U 2, 20,
Nld der en Kommunion der Kinder, bei der Andacht zumheiligen II

ſef Im März können auch in der Faſtenzeit die Altäre
geſchmückt und darf die rge geſpie werden 3448 11¹)Am Palmſonntag ſollen Palmen zwiſchen den Leuchtern den Altarzieren (Memoriale Rituum, 1920, tit. 3, 1. 3 An ichtmeß ird
der QL mit Blumen erſt nach der zeſſion, vor Beginn der Meſſe,geſchmückt (Mem Rit tit 1. C&D 2, 4, 3)3 ebenſo Karſamstagerſt nach dem „Peccatores“ tit 6, . 2, 6, 2 Beim Re
quiem iſt Blumenſchmuck Altar durchaus verboten ael EpP
2, 11. Auch von grünen anzen ſagen die liturgiſchen erni Immer iſt beachten, daß zUum Schmuck des Altars neben
natürlichen Blumen künſtliche NuUl dann dienen können, wenn

Aus eide, nicht jedo wenn
geſte ſind (Caer. Ep 1, 12., 12 aus wertloſem her

„Theol.⸗prakt. artalſchrift“ 1922. 39



Vor der Veſper des Paſſions onn ages und nicht erſt nachdem Evangelium dieſes age (R. 5 N. 2682, 34⁴ ſind Kreuze und
Bilder verhüllen 188 Rom. ante Dom. ASS  V die Kreuze bis
zUr feierlichen Enthüllung Karfreitag, die Bilder bis zUum Gloria
des Karſamstags, EeS dieſer Zeit bequem geſche kann;
wenn dies nicht der Fall iſt, bis nach dem Amt dieſes age
U. 1248) Vor dem Gloria des Karſamstags iſt das Enthüllen
der Bilder nicht zuläſſig 2965, 2 Die Bilder müſſen während
der ganzen Paſſionszeit verhüllt bleiben, auch wenn m dieſe Zeit
das Feſt des Patrons, der Kirchweihe II 926,

3396
Ausdrücklich iſt geſtattet, daß m der Paſſionszeit die Stations—

bilder unverhüllt leiben 3638, 2); ebenſo dürfte mit dem
ild der ſchmerzhaften Utter Am Karfreitag eine Prozeſſion ＋
finden 2375, 4); letzteres könnte ogar kraft CL Gewohn
heit Feſt Mari4 Schmerz auf einem QL aufgeſte werden

2682, 52) Auch das „kann geduldet werden“, daß das
ild des eiligen oſef während des Märzmonats mn der Paſſionszeit
außerhalb des Altars unverhüllt aufgeſte iſt 3448, 15,
überhaupt, daß auch in der Paſſionszeit eine rozeſſion mit nicht
verhüllten Bildniſſen ſtattfinde 3392, Demnach bezieht
ſich die Rubrik Im Missale Romanum in ihrer rengen Form VOoT:/·
züglich auf reuz und Bilder der Altäre, wenngleich nach dem
Wortlaute der Dekrete auch die ſonſtigen Bilder verhüllt ſein ſollen

VI Bezüglich des Altaraufbaues iſt angeordnet: Der Ho 2

altar ſoll dem Kirchentitel geweiht ſein (can 1204, und Uß,
wenn überhaupt Eem ild erhalten ſoll, das vom VD erhalten;

deſſen Stelle darf kein anderes Bild geſetzt werden 27925
75 2762 4191. 3 Ein Bild auf einem Glasfenſter hinter dem

Altar gilt nicht als Erſatz 4191, 4 Auch bei Nebenaltären,
die einem beſtimmten eiligen geweiht ſind, iſt feſtzuhalten: It
das Bild 68 patronus, ſo darf Eem anderes nicht aufgeſtellt werden

3752. 7 Oll noch Eem Cttere ild Altar ſeinen
finden, iſt ſorgen, daß das Altarkreuz in ſeiner hervor⸗

ragenden Stellung nicht gekürzt und daß durch emn Bild der Blick
von ihm nicht weggelenkt ird Als ganz prinzipielle Forderung
der Kirche iſt beachten: Es iſt nicht rlaubt mn Em und
ſelben oder auf verſchiedenen Altären oder gar auf dem⸗—
ſelben QL das ild Chriſti oder der Utter Gottes unter
demſelben ＋ und überhaupt da Bild esſelben Heiligen
zwei oder mehrere Male darzuſtellen 3723 ＋ Auf
die Art der Darſtellung, ob ild oder Statue, Imm EeS hiebei nicht

Der Glaube iſt ſo reich Wahrheiten, die Kirche ſo reich an
Heiligen, die Liturgie ſo mannigfaltig in den Formen der Andacht,
daß EeS nicht angezeigt iſt, dasſelbe Geheimnis oder enſelben Hei⸗
ligen an emſelben Ort wiederholt darzuſtellen. Ne Dis 1dem!l Im



60

einzelnen iſt feſtzuhalten, daß überall HIi der Oeffentlichkeit beſondersm derI und Am tar, Tabernakel, den Pallen, Para⸗menten, Hoſtien U die Darſtellungen des bloßen Herzens eſuoder Maria ohne den übrigen Körper) verboten ind Etwa vor⸗handene Darſtellungen müſſen beſeitigt werden
Der Biſchof kann eine derartige Darſtellung auch für die Privat⸗andacht verbieten 3059., 2⁴4) Der Grund für dieſes Verbot
liegt darin, daß das Herz eſu angebetet ird II. in ſeiner Ver
bindung mit ſeiner heiligen Men  EI und Gottheit. Analoges giltfür die Verehrung des heiligen Herzens Mariä. Verboten iſt auchdie Darſtellung der beiden Herzen neheneinander 3492
Eil das Herz e

ſu anbetungswürdig iſt Ufolge des Geheimniſſeder hypoſtatiſchen Union, und nicht erſt der Privatoffenbarungendie heilige Margareta Alacoque, iſt ES verboten, imn den KirchenDarſtellungen des heiligen Herzens We

ſu aufzuſtellen, bei denen derHeiland der Heiligen ſein Herz zeigt. Nur mit Genehmigung desApoſtoliſchen Stuhles ſind Darſtellungen zuläſſigDieſe Anordnung Urde rlaſſen, 4s die oniſation der heiligenMargareta Alacoque noch nicht Tfolgt war und beruft ſich auchtatſächlich bloß auf die Vorſchriften ber die Bilder der Beatifizierten.Das Verbot beſteht aher trotzdem nach dem Tridentinum 8688. 25
de invOC. Sanctorum und nach CAII 1279 3, auch jetzt noch,eil die Anbetung und Verehrung des heiligſten Herzens eſuauf Grund de Dogmas von der hypoſtatiſchen Union leiſteniſt und der Anſchein vermieden werden muß, als beruhe die Herz⸗Jeſu⸗Verehrung auf Eeimner bloßen Privatoffenbarung. Dieſer An

ein würde aher erweckt, wenn regelmäßig das Herz⸗Jeſu⸗Bildm Verbindung mit der genannten Heiligen dargeſte würde
Durch Darſtellungen Urde das olk ber die Glaubens⸗wahrheiten nicht belehrt, wohl aber würden olche Bilder rudibuspericulosi erroris 066asOnem praebentes, weshalb ſie der Ordi
narius nicht aufſtellen aſſen darfVII Eine ielfach nicht beachtete orſchri der Kirche, 2  Edie Heiligkeit des Altars und die rfur vor dem AllerheiligſtenUuns verkünden ſoll, fordert, daß ber dem Ochaltar und ber jedemSakramentsaltar 2912, ogl Instruct Clementina
Eeimn aldachin angebracht iſt, der den ganzen Altar und den Raum
davor, das Appedaneum, überdeckt (Caer. Ep 1, 12, 190 Die
Anordnung, daß Ein aldachin ber jedem Altar

ſich befinden müſſe, iſt durch gegenteilige Gewohnheit außerra geſetzt Den aldachin kann Em Bau Aus Stein bilden (Ziborium), der Feſten nrit Blumen geſchmü werden darf (CaerEDp 1. 12, 13 .), oder * ird em aldachin aus m quadratiſcherForm von der Arbe des Feſtes hergeſtellt und bis entſprechenderHöhe die ecke der 57 Emporgezogen. Sache des Architektenund Künſtlers iſt Es, ſorgen, daß der aldachin dem Aufb au des
39*



Altars und der Architektur des ganzen Altarraumes harmoniſch ſicheingliedere. In dieſem Fall bildet der aldachin mit Konopäumund Antipendium in ihrer einheitlichen arbe einen erhebendenSchmuck des Altars, den wir die heiligſte Stätte des Gottes
hauſes nie berauben ollten

Umgekehrt iſt wohl beachten, daß niemals auch bei Prozeſſionen nicht) ber Reliquien und Bildern der Heiligen und ber
Bildern Chriſti em Aldachin zuläſſig iſt 2647, 2854 und

Nur ber den Reliquien vom heiligen reuz oder der Leidens
werkzeuge und des heiligen Blutes iſt Eem Aldachingeſtattet, der aber nicht gekrönt iſt und von dem aldachin für das
Allerheiligſte ſich Unterſcheidet 2647 4186, Durch1Eeſe Vorſchriften iſ klar der dogmatiſche Unterſchied zwiſchen ultus
atriae und Uliae, CUltus absolutus und relativus liturgiſch 3zUumAusdruck gebracht. Daraus
dieſer Anordnun

folgt auch primär die verpflichtende 1
IIIL Für die Ausſetzung des Allerheiligſten geltenſpezielle Vorſchriften Aus denſelben der Glaube, die Ee.

und die der Kirche vor dem anbetungswürdigen Geheimnis.Bei der pri vaten Usſetzung, nach GlI. 127⁴4 1, bei der Aus
ſetzung ImM Ziborium, muß das Allerheiligſte uim Tabernakel ver⸗—
bleiben; das Aufſtellen des Ziboriums auf einem erhöhten Platz oder
auf einem Thronus iſt nicht zuläſſig 4180, 2 Zu dieſerUsſetzung ind ſechs brennende Kerzen vorgeſchrieben. Wenn der
egen egeben wird, ſollen außerdem noch zwei Kerzen auf Kan
delabern brennen oder von Altardienern etragen werden. CCIauth., VOI IV. 1900, PaS 24) Bei der Ausſetzung mn der Monſtranzſind, wenn ſie in der feierlichſten Form, nach CalI. 1275 beim
vierzigſtündigen ebe  7 1e wenigſtens brennende Kerzenverordnet, nämlich 16 drei re und links vom Tabernakel und

er nochmals E vier, Außerdem 16 zwei Le und m
vom T  .  hronus; für dieſe letzteren ind auch Armleuchter zuläſſig

II. 3780, 4); dazu kommen noch zwei auf großen Kandelabern
vor dem Altar (Instr. Clem., 6 Die Anordnung der Kerzen iſtſe für die Stadt Rom nUUL direktiv, ſtellt aber wohl die enkbar
geſchmackvollſte Form dar Bei der weniger feierlichen Form der
Ausſetzung, die nach Gan. 1275 dem in deutſchen Ländern blichenewigen Gehet entſpricht, kann der Biſchof die Usſetzung m der
Monſtranz für ſehr Arme Kirchen geſtatten, wenn wenigſtens zwölfKerzen brennen ema dieſen rubriziſtiſchen Vor
ſchriften hat der Biſchof entſcheiden, wieviel Kerzen im einzelnenall brennen haben 4257, 4 Damit das Auge aufden Ausſetzungsaltar konzentriert erde, empfiehlt die nStr. Clem.,

6, die nächſten Fenſter beim Altar mit rotfarbigen Vorhängenverdunkeln. QAmit nicht das geringſte bei der Ausſetzung den
Blick und die Edanten vom Allerheiligſten weglenke, reiben



ausdrücklichvor, und ſeiner N6 alle
Statuen und Reliquien 2365, entfernen, bezw
3 verhüllen. Nur anbetende nge dürfen aufgeſtelltſein. DieIZ•.́
Vorſchriften gelten nicht nuUTL für das vierzigſtündige E onde
auch für andere Ausſetzungen bei den ve  iedenen Feſtlichkeiten
während des Jahres, ſo daß auch Ene Statue des Jeſuskindes

Weihnachten Ausſetzungsaltar trotz gegenteiliger Gewohnhei
entfern werden muß teſe Anordnungen ſin⸗
unmittelbarſte Folgerung Aus dem ogma Wo das lebendige Ur
bild thront, muß da tote Abbild weichen. Eine rechtskräftige
teilige Gewohnheit kann iegegen nicht eltend gemacht werde
(vgl Call. 2 2), eil Eme Gewohnheit i 1Ure

3320 verworfen iſt Hiedurch erhalten auch die einſchlägigen Be
ſtimmungen der NSTT. Clem., die onſt außerhalb oms nuLr direktiv
Bedeutung hat 3332, 1), allgemein verpflichtende Kraft

Auch das Altarkreuz muß bei der Ausſetzung vom Altar entfern
werden; nicht einmal für die eßfeier iſt ES Ausſetzungsalta
erforderlich; jedo iſt ES während der Meſſe Ausſetzungsaltageduldet; jede einzelne mag E8 bei ihrer Praxis belaſſenwährend der Meſſe ES vom Ausſetzungsaltar entfernen oder nich

2365, Uger der Meſſe müſſen auch die Kanontafeln
vom Ausſetzungsaltar entfernt ſein 3130, 3 An anderen
Altären iſt das Usſetzen von Reliquien während der gleichzeitigen 2*Ausſetzung des Allerheiligſten zuläſſig, nUuLr nicht der egen Rrit den
Reliquien oder das Darreichen zum Kuſſe, auch nicht die Inzenſation
beim Magnifikat 2390, 6

Für die eßfeier iſt auf der Epiſtelſeite Emne Kreden
àDaCUS nötig, auf beim Hochamt der eßke und di
Leuchter der Akolythen, bei jeder Meſſe die Meßkännchen geſtell ＋werden Die liturgiſchen Er kennen Ernzig und allein di
Epiſtelſeite als Platz für die Kredenz und 12 ihren Be
ſtimmungen die Aufſtellung erſelben auf der Evangelienſeite
Intereſſe der Einfachheit und bnher des von den Altardienern
3u verrichtenden Dienſtes vo  ändig aus vgl QAer Ep 1. 12,
und 4172, 4 Die Kredenz muß von allen Seiten bis 3 u M
Boden mit weißem Leinen bedeckt ſein; Karfreitag und beim
Requiem nur die Oberfläche ein Rit 5, Ausdrücklich
verboten iſt, auf erſelben Emn Kreuzzwiſchen Leuchtern aufzu
tellen oder ſie mit Statuen chmücken, Eil ſie dadurch Eme
quasi-Altärchen gemacht würde, was der Würde des Heiligtums
aufs ſchroffſte widerſpri AL. Ep ＋. 12, 20) Die Ehrfurcht vor
dem wirklichen Altar müßte allein chon zur Durchführung der kirch
lichen Anordnung enügen.

Auf erſelben Seite wie die Kredenz, nuUl auf der
Epiſtelſeite, hat die Sitzbank(scamnum) für den zelebrierenden
Prieſter ihren Platz (Miss Rom Ubr gen VII und 25  5



3104, 3 Es iſt nicht nur erlaubt, ſondern zur Erhöhung der Feier⸗
EI wünſchen, daß der zelebrierende Prieſter beim Geſang des

Gloria und redo und eventuell auch des Kyrie und Graduale
II. 9, mit der Sequenz ſich ſetze (Mem Rit., 1920, bit 4, CD 1.
Prope pistolae, IN plano) Das gilt beim Hochamt, aber
ebenſo auch beim gewöhnlichen Amt ohne Leviten; Karfreitag

den Improperien iſt 68 ſogar befohlen (Mem. Ritk., 1920, tit. V,
GD 2, 214); ebenſo vor der Meſſe Lichtmeß während der
Schmückung des Altars (Mem. Rit 1. 221 3, Deshalb muß

V

auf der Epiſtelſeite In der ene eine Bank ſich befinden, groß
*  * genug, daß auf erſelben neben dem Prieſter die beiden Leviten

Platz finden. Ein Sitz mit Arm und Rückenlehne für den rieſter
und beſondere Schemel für die Leviten ind ausdrücklich verboten,
eine entgegenſtehende Gewohnheit iſt nicht dulden
Auch die Bank darf keine Arm und keine Rückenlehne haben; ebenſo
darf ber ihr kein aldachin angebracht ſein; auch darf nicht
auf einem Podium mit zwei Stufen ſtehen 2027, und
2135, Ein Podium nit bloß einer Ufe wurde Vi einem be
ſonderen Fall Gewohnheit gedulde 2631, 3 Das
Memoriale Rituum 1920 fordert die Aufſtellung II plano (tit 4,
GD 1) Der Grund für die Anordnungen liegt m der Tatſache, daß
dem iſchof allein die Gatnedra Uſteht, Vei eL allein Träger des
Lehramtes m der Diözeſe iſt Drum darf die Sitzbank des Prieſters
nicht wie em biſchöfli ron oder wie eine biſchöfliche Gathedra
ausgeſtattet werden Bedeckt die Sitzbank mit einer Decke von
der Tagesfarbe AEL. Ep 1, 12, U 2, 3. 4 Bei der feierlichen
Veſper muß vor dem Altar 33— und links eine E grün gedeckte
Bank ohne Arm⸗ und Rückenlehne ſtehen, auf der die dem Offiziatoraſſiſtierenden Vorſänger, nämlich den öchſten Feſten ſechs,
den Feſten nach dem erſten Weihnachts-⸗, EL und Pfingſttag,Neujahr, Lichtmeß, Maria Verkündigung und Geburt, Johannes der
Täufer vier, anderen Feſten und Sonntagen zwei (Caer. Ep
2, 3, inzelne Sedilien ind nicht Uläſſig, wie auch das Tragen
von Albe, Dalmatik und Tunizella zur Veſper und zwarmittelbar nach dem unter Aufhebung jeder entgegen⸗geſetzten Gewohnheit ſeit 1911 verboten iſt 4271, 4

en die nötigen Pluvialien fehlen, müſſen auch die PluvialiſtenH2 bloßen Chorrock aſſiſtieren 4271, 3 Für die beiden
Sänger, die Pſalmen und Kantika anſtimmen müſſen, und
für die Leſungen im izium muß mitten imM Chor Eem Leſepulaufgeſte werden E EP 2.

XI Vor der Sitzbank und vor den Arſtuſen Oll ern
einfacher grüner V  .  eppich ausgebreitet ſein E EP 4 12, 16)Di e Arſtufen dagegen und das Suppe daneum ſollen mit
wertvollerem Eppich nach dem Charakter der Feſtzeit bedeckt ſein

B. rot, violett) E EP Beim Requiem ind die Stufen



und das ganze Presbyterium Unbedeckt, nur das Suppedaneum ſei
mit chwarzem Teppich bedeckt E Ep 2, 145 1), Karfreitag
muß alles Unbedeckt ſein E Ep 2. 26,

XII Wo em diesbezügliches Gebot des Biſchofs beſteht, muß
auf der Epiſtelſeite, und zwar nuLl auf dieſer, em Leuchter MN der
ene aufgeſte oder als Wandarm angebracht ſein, damit nach
dem Sanktus bis Zur Kommunion die Sanktuskerze auf ihm
gezündet werden kann Ohne ſpezielles Gebot iſt dieſe Anordnung
Iim Meßbuch nicht verpflichtend (R 4141., und 29)—

8

5

und 985 Hae Presbyterium unbedeckt, nur das Sünedawennt ſei

mit ſchwarzem Teppich bedeckt (Caer. Ep. 2, 11, 1), am Karfreitag

muß alles unbedeckt ſein (Caer. Ep. 2, 26, 1).

XII. Wo ein diesbezügliches Gebot des Biſ

chofs beſteht, muß

auf der Epiſtelſeite, und zwar nur auf dieſer, ein Leuchter in der

Ebene aufgeſtellt oder als Wandarm angebracht ſein, damit nach

dem Sanktus bis zur Kommunion die Sanktuskerze auf ihm an⸗

gezündet werden kann. Ohne ſpezielles Gebot iſt dieſe Anordnung

im Meßbuch nicht verpflichtend (R. D. n. 4141, 6 und 4029).

XIII. In der Oſterzeit muß für die Oſterkerze ein großer

und geziemender Leuchter auf der Evangelienſeite, und zwar in

der Ebene (in plano) aufgeſtellt werden. Ein Armleuchter iſt ver⸗

boten (R. D. n. 2890, 2). Für die Triangel am Karſamstag iſt ein

Geſtell aus Holz oder Marmor auf der Evangelienſeite der Altar⸗

menſa aufzuſtellen (Mem. Rit. tit. 6, cap. 1, In Altari maiori 4).

XIV. Die heiligen Oele ſind nach can. 735 in der Kirche

aufzubewahren unter geziemendem und ſicherem Verſchluß, nach

can. 946 loco nitido et decenter ornato; deshalb ſind Wandniſchen

nahe beim Hochaltar auf der Epiſtel⸗ oder Evangelienſeite zu dieſem

Zweck am meiſten geeignet, wie ſie in vielen älteren Kirchen noch

anzutreffen ſind. Das Gefäß mit dem Krankenöl ſoll nicht feſt mit

dem Gefäß, das das Tauföl enthält, verbunden ſein (Caer. Ep. 1, 6, 2).

Auch für die Aufbewahrung der hei li gen Reli qui en müſſen

derartige Wandniſchen als die entſprechendſte Aufbewahrungsſtätte

gelten: kideliter et honorifice custodiantur (Caer. Ep. 1, 6, 2).

Bezüglich der Kreuzesreliquie beſtimmt can. 1287, § 2, daß ſie nicht

in demſelben Reliquiar (theca) mit den Reliquien der Heiligen aus⸗

geſetzt werde; R. D. n. 2854 fordert, daß ſie auch aufbewahrt werde

(custodiatur) in Reliquiario seorsim a Reliquiis Sanctorum.

XV. Der Taufbrunnen darf nicht beim Hochaltar ſtehen

(Missale Rom., Karſamstag), ſondern hat uraltem Brauch entſprechend

ſeinen Platz nahe beim weſtlichen Haupteingang, links, auf der Nord⸗

oder Frauenſeite, am beſten in einer eigenen (beſonders heizbaren)

Kapelle. Er muß mindeſtens umgeben ſein von einem Gitter (Kit.

Rom. 2, 1, 30), da die Taufzeremonien dieſes ausdrücklich voraus⸗

ſetzen (Rit. Rom. 2, 2, 12). Ueber dem Taufbrunnen ſei die Dar⸗

ſtellung der Taufe Jeſu (Kit. 2, 1, 13). Bei dem Taufbrunnen ſoll

das sacrarium baptisteri ſich befinden, in welches das abfließende

Taufwaſſer gleich abläuft oder geſchüttet werden kann. Das sa—

crarium ecclesiae (Rit. Rom. 2, 1, 4) befindet ſich praktiſch in der

Nähe des Hochaltars an einer gegen Schmutz geſchützten Stelle.

XVI. Auch der Beiſchtſtuhl ſoll nicht beim Altar ſtehen. Er

befinde ſich in 1oco patenti àc conspicuo et apto der Kirche. Ferner

iſt vorgeſchrieben: Crate kixa et tenuiter perkorata inter poenitentes

et conkessarium sit instructa (Rit. Rom. 3, 1, 8 und can. 0890

.III In der Oſterzeit muß für die Oſterkerze em großer
und geziemender Leuchter auf der Evangelienſeite, und zwar in
der Ebene (in plano) aufgeſte werden Ein Armleuchter iſt ver⸗
boten 2890, 2 Für die Triangel Karſamstag iſt em
Geſtell Aus Holz oder Marmor auf der Evangelienſeite der Altar⸗
menſa aufzuſtellen (Mem Rit tit 6, CD 1, In Altari maiori

XIV Di e eiligen Dele ſind nach GII 735 m der
aufzubewahren Unter geziemendem und ſicherem Verſchluß, nach
GalI. 946 1060 nitido t decenter Ornato; eshalb ſind Wandniſchen
nahe beim ochaltar auf derE oder Evangelienſeite dieſem
Zweck meiſten geeignet, wie ſie m vielen teren Kirchen noch
anzutreffen ſind. Das mit dem KHrankenöl ſoll nicht eſt mit
dem Gefäß, das das Tauföl enthält, verbund ſein àaer Ep 1. 6, 2

Auch für die Aufbewahrung der hei igen eli guien müſſen
derartige Wandniſchen als die entſprechendſte Aufbewahrungsſtätte
gelten: fideliter t honorifiée Gustodiantur E ＋. 6, 2
egügli der Kreuzesreliquie eſtimm CAII. 1287, daß ſie nicht
m demſelben Reliquiar theca) mit den Reliquien der Heiligen aus⸗
geſetzt erde; 2854 fordert, daß ſie auch aufbewahrt werde(custodiatur) IN Reliquiario COrsim Reliquiis Sanctorum.

Der Tauf brunnen darf nicht beim ochaltar ſtehen
(Missale Rom., Karſamstag), ondern hat Uraltem rau entſprechend
ſeinen Platz nahe beim weſtlichen Haupteingang, m auf der ord
oder Frauenſeite, beſten mn einer eigenen (beſonders heizbaren)
Qpelle Er muß mindeſtens umgeben ſein von einem Gitter (Rit
ROm 2. 1, 30), da die Taufzeremonien dieſes ausdrückli voraus⸗
etzen (Nit. Rom 2, 2. 12) CL dem Taufbrunnen ſei die Dar⸗
ellung der Taufe 50

eſu (Rit 2, 1. 13) Bei dem Taufbrunnen oll
das Sacrarium baptisteri ſi

ch efinden, mn welches das abfließende
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— 909)



XVII. Als Platz für die Kanzel gilt die Evangelienſeite, weil

auf dieſer das Evangelium verkündet wird. Nur in den biſchöflichen

Kathedralen, in denen der biſchöfliche Thron auf der Evangelien⸗

ſeite ſich befindet, iſt die Kanzel auf der Epiſtelſeite, damit vom

biſchöflichen Thronus aus der Prediger geſehen werden kann.

XVIII. Für die nicht bloß benedizierten, ſondern konſekrierten

Kir

chen iſt die weitere Vorſchrift zu beachten, daß die zwölf bei der

feierlichen Konſekration mit dem heiligen Chriſam geſalbten Stellen

durch ein Kreuz und einen daſelbſt angebrachten Leuchter kenntlich

gemacht ſein müſſen. Selbſt wenn im Laufe der Zeit jene Stellen

nicht mehr mit dem Kreuz geſchmückt ſind, müſſen in allen gültig

konſekrierten Kirchen dieſe zwölf Apoſtelkreuze, wie man ſie

nennt, wieder erneuert werden (R. D. n. 3584). Alljährlich haben

vor dieſen Kreuzen am Kirchweihfeſte von der erſten Veſper an

Kerzen per integrum et solum diem zu brennen (R. D. n. 3876, 6),

damit ſie beſonders an dieſem Feſt die dem ſteinernen Gotteshaus

in der Konſekration gegebene Heiligkeit und Würde verkünden. Es

iſt in keiner Weiſe zu dulden, daß über dieſen Kreuzen oder Leuchtern

Heiligenbilder oder Kreuzwegſtationen aufgehängt werden, da hie⸗

durch die tiefe Bedeutung dem Bewußtſein des Volkes völlig ent⸗

zogen wird.

XIX. Bezüglich der Abſolutio nach dem Requi em iſt zu

beachten: Nach can. 1215 ſind, wenn nicht eine gravis causa es

zindert, die Leichen der Gläubigen in die Kirche zu bringen. Dort

iſt der ganze Exequienritus zu halten, wie ihn die liturgiſchen Bücher

vorſchreiben, nämlich Totenoffizium (ganz oder zum Teil nach Rit.

Rom. t. 6, C. 3), Exequienamt und Abſolution nach Missale Rom.,

1920, Ritus cel. Missam XX, J). Periculum okkensionis, Gerede

beim Volk, iſt nicht als entſchuldigende gravis causa anzuſehen, die

gegenteilige Gewohnheit entſchuldigt nicht von der Beobachtung des

Kanons (A. A. S. 1919, S. 479 f.). Der dogmatiſche Grund für die

Strenge der kirchlichen Forderung liegt im Dogma von der Auf⸗

erſtehung des Fleiſches. Die Leiche iſt mit dem Haupt gegen den

Altar gerichtet im Schiff der Kirche aufzuſtellen (Caer. Ep. 2, 11,

10 und 2, 11, 20 und Missale Rom. 1920, Rit. cel. Miss. XX, 4).

Nach dem Rit. Rom. 6, 1, 17 ſollten die Leichen der Prieſter mit

den Füßen gegen den Altar gerichtet ſein. Das neue Miſſale geht

auf dieſe Unterſcheidung nicht mehr ein. Es beſtimmt, ohne Aus⸗

nahmen zu machen, daß der Zelebrant zu Häupten der Leiche ſtehe,

zwiſchen dieſer und dem Altar, der Kreuzträger ihm gegenüber.

Was von der Leiche gilt, gilt auch von der Tumba. Das Tuch, das

Leiche oder Tumba bedeckt, muß ſtets ſchwarz ſein; sobria ornamenta

ſind zuläſſig, nicht jedoch Stoff, der mit Goldfäden durchſchoſſen iſt

(K. D. n. 4165, 5); auch darf darauf kein weißes Kreuz angebracht

ſein (Caer. Ep. 2, 11, 1); ebenſo iſt bei Jünglingen und Jungfrauen

ein weißes Bahrtuch, ſei es mit einem ſchwarzen Kreuz geſchmücktXVII Als Platz für die Kanzel gilt die Evangelienſeite, Eil
auf dieſer das Evangelium verkündet ird Nur m den biſchöflichenathedralen, m denen der biſchöfliche ron auf der Evangelien⸗ſeite ſich efindet, iſt die Kanzel auf der Epiſtelſeite, damit vom
biſchöflichen Thronus Aaus der Prediger eſehen werden kann.

Für die nicht bloß benedizierten, ondern konſekriertenHirchen iſt die weitere ſchr beachten, daß die bei der
feierlichen Konſekration mit dem eiligen Chriſam geſalbten Stellen
durch Ein reuz und einen daſelb angebrachten Leuchter enntligemacht ſein müſſen. Selbſt wenn mm Qufe der Zeit jene Stellen
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indert, die Leichen der Gläubigen n die bringen. ort
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Kanons 1919, 479 Der dogmatiſche Grund für die
Strenge der kirchlichen Forderung liegt uim ogma von der Auferſtehung des Die Leiche iſt mit dem Haupt den
Altar gerichtet im der V aufzuſtellen AeT EP 2. 11,und 11, und Missale Rom 1920, Rit Gel Miss. X 4Nach dem Rit Rom 6, 4. 17 ollten die Leichen der Prieſter mit
den Füßen den Altar gerichte ſein Das CEUUE Miſſale gehtauf teſe Unterſcheidung nicht mehr Eem Es eſtimmt, ohne 8nahmen machen, daß der Zelebrant Häupten der E ſtehe,zwiſchen dieſer und dem Altar, der Kreuzträger ih gegenüberWas von der EI gilt, gilt auch von der Tuntba Das Uch, das
EI  E oder Tumba edeckt, muß ſtets chwarz ſein; SObria Ornamenta
ſind Uläſſig, nicht jedoch 0 der mit Goldfäden dur  en iſt4165, 3 auch darf darauf kein weißes reuz angebrachtſein (Caer. Ep 2. 11, 175 ebenſo iſt bei Jünglingen und Jungfrauenem weißes Bahrtuch, ſei EeS mit einem arzen reuz geſchmü



oder nicht, verboten (R 3035, 11) wo jedoch die Sitte des
weißen Bahrtuches ohne großen Tumult nicht beſeitigen iſt, muß
C den Seiten mit herabhängenden Bändern m arzer Farbeerſehen ſein, 3Uum Ausdruck, daß für den Toten beten iſt
II. Die Tumba eiche) darf mit Kränzen und Blumen 8E
chmückt werden, auch mit Wappen und Inſignien des oten, zum
Beiſpiel Helm, egen, Barett, O 3804, 6 u U.
nicht jedo mit Meßgewand und ähnlichem. Ein ild des Toten iſt
verboten Die Leuchter mit Kerzen ſollen nicht auf,
ſondern rings die Tumba geſte werden (Rit Rom. 6, *
Gegenſtände, die zUm Schmuck des Altars dienen, Leuchter,
dürfen nie der Tumba Verwendung finden; ſelbſ uralte Gewohn⸗
heit entſchuldigt hievon nicht Auch Em reuz darf auf der Tumba
oder bei erſelben nicht aufgeſte werden 3536. 6)3 UL für
die Abſolution iſt E8 vom Subdiakon, bezw von einem Miniſtranten
dem Prieſter voranzutragen. egen der dem reuz abei nach dem
Meßbuch erweiſenden Verehrung iſt ohneweiters das Aufſtellen
eines weiteren Kreuzes, das nach dem Ritus ganz unbeachtet bleiben
nicht angebracht werden, nicht einmal beim Gottesdienſt für eine
müßte, als unzuläſſig erkennbar. Ein aAldachi darf über der umba
Biſchof

Wenn die Abſolution dem Requiem vom Altar aus ge⸗
chieht eL EP 425 1. 10 2, 37, 1.), ſo ird nach dem letzten
Evangelium emn chwarzes Tuch vor den AltarſtufenE 2, 975
oder vor der Ufe des Presbyteriums (Caer EP 2. 11., 10) aus⸗
gebreitet oder defſen eine kleine Tumba ehenda aufgeſte
Dieſe etztere darf aber auch von Anfang Aſtehen AEL. 2..375 2
Ohne Tumba oder Bahrtuch iſt eine Abſolution nicht zuläſſig.“

Hier ſei auch darauf hingewieſen, daß beim Totenoffizium Uun
bei jeder Requiemsmeſſe Stelle der weißen Kerzen olche von
ungebleichtem, braunem achs vorgeſchrieben ſind Das gleiche gil
für die Trauermetten der Karwoche und für den Ochaltar Kar
freitag Ael Ep 2. 10, 4), Eil das beſſer zur Trauer paßt

lezen ſeien die Vorſchriften ber die Verwendung
des Lichtes MN der Kirche zuſammengeſtellt. Es iſt
nicht erlaubt, auf künſtliche Weiſe Eem elektriſches oder ſonſtiges Licht
hinter dem Illerheiligſten oder inuͤerhalb des Tabernakels oder Aus
ſetzungsthronus anzubringen 3 dem eck, daß die heilige Hoſtie
mehr hervorleuchte oder daß die YI8, bezw Monſtranz beſſer
geſehen werden könne . 2613. 4275) darf nicht zum

weck großartigerer Beleuchtung nehen den Wachskerzen auf dem
Altar elektriſches Licht oder Gas gebrann werden; wo EeS eingeführt
iſt, muß E8 wieder beſeitigt werden II 4086 Ebenſo
iſt ES berboten, elektriſches Licht U verwenden Stelle der Kerzen
oder Lampen, die vor dem Allerheiligſten oder vor den Reliquien
vorgeſchrieben ind Durch Om  D Februar



1916 (A 8, 1016, 7² iſtedoch den Ordinarien das Rechtgewährt, für den Fall, daß Olivenöl zum Ewigen Licht vor dem
Allerheiligſten nicht erhältlich iſt oder großer Not und außer⸗ordentlichen Preiſes nicht bezahlt werden kann ohne große Schwierig⸗keit, und für die Dauer dieſer Umſtände erlauben, daß die Ewigeam mit anderem —  el, womöglich mit vegetabilem, oder mit
reinem bder gemiſchtem Wachs genährt erde, Im äußerſten Fallauch mit elektriſchem Licht

Auch von außen darf der Tabernakel nicht durch elektriſcheLampen beleuchtet werden Ebenſo ind eukörper nach Art von Blumengefäßen zwiſchen den Altarleuchternunzuläſſig Als em nicht duldender ißbrauiſt EeS bezeichnet, um die Gehäuſe der Heiligen, die der Wand ber
dem Altar befinden, kleine lektriſche Lampen m verſchiedenenFarben anzubringen 6, 1914, 353) Wohl aber dürfen,wie dies die römiſche Praxis bei Beatifikationen und Kanoniſationenzeigt, Bilder ImM Hochbau des Altars, hoch ber der Menſa und
den Altarleuchtern, mit einfarbigen, weißen, elektriſchen Birnen be
leuchtet werden Denn ES dürfen, abgeſehen vom T  abernake und
dem Altar zwiſchen und hinter den Altarleuchtern, in der Kirchenicht bloß zur Verſcheuchung der Finſternis, ſondern auch zur prächtigeren Beleuchtung nach Genehmigung durch den Ordinarius elek.
riſ Lampen Verwendung finden, falls die Beleuchtung nur keinen
theatraliſchen Charakter hat Hiernach iſt auch nachDekret 4210 die rage entſcheiden, ob ES zuläſſig iſt, die Bilder
des heiligen Herzens ſu und Mariad mit elektriſchen Lampenumgeben nach Art eines leuchtenden Strahlenkranzes Am⁊ das Haupt,des Mondes Unter den oder von rahlen den Seiten,oder ob man 3u dupten der Apoſtel Feuerzungen durch elektriſcheLampen anbringen dürfe. Man ird ſchwerlich behaupten können,daß eine derartige Einrichtung der m den Dekreten gefordertenWürde der heiligen Liturgie und der Zierde des Hauf Gottes
entſpricht; tcherli iſt die Verwendung verſchiedenfarbigen Glaſesnirgends m der zulä

nter en Umſtänden iſt 68 verboten, während der Usſetzungdes Allerheiligſten Iim Hochbau des Altars Bilder Chriſti und der
Heiligen durch zahlreiche elektriſche Lampen erleuchten Denn
wenn EeS ſchon unzuläſſig iſt, derartige Bilder zur Zeit der Us⸗
ſetzung des Allerheiligſten unverhüllt auf dem er oder m ſeinerNähe belaſſen vgl. oben), dann E

ſt EeS noch mehr dem Gebot der
Kirche Uund der dem Allerheiligſten durch das ogma gefordertenVerehrung widerſprechend, wenn Eem bte Bild durch die aufdring⸗liche lektriſche Beleuchtung naturnotwendig Sinn und Gedanken
von dem einzigen Gegenſtand der Anbetung weglenkt. Was fürdie Zeit der Ausſetzung des Allerheiligſten gilt, gilt analog für die
Zeit der etſeier Auch während dieſer darf das Augenmerk m



keiner Weiſe von der erſtätte und Opferhandlung weg und
anderenezugewendet werden. Hier iſt jeder Ungehorſam
die Kirche Ugleich Emn Verſtoß die Forderungen des Dogmas,
Eme Störung der Gläubigen und geradezu Emn Aergernis für ＋/

Außen⸗
ehende Darum EeS ehr eindringlich vom Junt
1914 1914 353) A0610 Verbo 6UM AnG-
tissimo Ctlam atque tlam Rmos Ordinarios Domino hortatur
Ut PTO SuU religione mvigilent decreta posthabeantur
GElesiarum TeGSTOTEes doceant, quae CasU IU  4  ½ decreta, Per-

quaeque Vetita sunt
Die Kirche muß für alle ihre Geſetze von ihrenPrieſtern treuen

ehorſam erwarten, auch für ihre Vorſchriften ber die Ausſchmückung
des Gotteshauſes Dazu hat ſie jeden Kleriker bei der ethe 3zUum
Ostiarius verpfli  E Im vorſtehenden konnte nuL andeutungs⸗
weiſe auf die den Vorſchriften Agrunde liegende 60  V.  dee hingewieſenwerden Aber dieſer infache Hinweis zeigt, wie jedeIvon
fur Gott, von Liebe zUum Heiland, von der Verehrung
der beim Herrn verherrlichten Glieder des Leibes Chriſti getragen
iſt Der große Reformator, der heilige Karl Borromäus, fand ES
bei ſeinen vielen Amtsgeſchäften der Mühe wert, für die Durchfüh
rung der ſcheinbar kleinſten Vorſchriften der Kirche, wie be⸗
züglich der Umhüllung des (Caer. EP 5 12, 15) Sorge
3 tragen (Acta CGI Mediol., 1599, 629) Auch der heutigen
Zeit ird jede Gehorſamsta eines Prieſters Geiſte der
Zur Auferbauung des Leihes Chriſti dienen. II  H Bapt Renninger
ſagtei ſeiner Paſtoraltheologie (Freiburg 1893, 378) mit Recht
I„Im Buchſtaben der Geiſt! Verachte Nie den Buchſtaben irgend
eines kirchlichen eſe Erfülle den Buchſtaben mit dem Geiſte
der So wirſtdu dir auch nuL Ene Ahnung
von dem Willen deiner V entgegentritt, ihm folgen  7.

Zur rage der Armenſeelenanrufung
Von Abt ernhar ur 3. Neresheim

Vor Emigen Jahren Urde die Berechtigung der vielerorts
üblichen Armenſeelenanrufung Frage gezogen IN Artikel

„Katholik“ 1916½ machte Dr o  h Ernſt als Hauptbedenken gel⸗
tend die von der ſo ehr empfohlene und gebilligte ehre
des heiligen Thomas von Aquin, der ſich lar die Armenſeelen⸗
anrufung ausſpreche. Dr In hat das Verdienſt, auf den wahren

Bod 18, 217 bis 235, 309 bis 327
2 Unter erufung auf die Ausführungen von Dr rn 44—

dem neueſten eutſchen Dogmatikwerk, der Katholi  en ogmati nach
den Grundſätzen des eiligen Thomas von Diekamp, Münſter 1920, Bd


